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Die IG Metall braucht nach diesen schweren Wochen der inneren Zerrissenheit ein deutliches 
Signal der Einheit und des Aufbruchs. Vor diesem Hintergrund haben wir uns geeinigt, diese 
Verantwortung gemeinsam zu übernehmen. In den vergangenen Tagen haben wir mehrere 
Gespräche geführt, die durch unsere gemeinsame Verantwortung für eine Lösung der Füh-
rungskrise der IG Metall geprägt waren.  
 
Wir haben zu einer Vereinbarung gefunden, weil wir den festen Willen haben, die IG Metall zu 
einen. Wir sind der Ansicht, dass dies unter den gegenwärtigen Bedingungen nicht ohne unsere 
Personen gelingen wird. Daraus ergibt sich der beiderseitige Wille, in allen Fragen zusammen 
zu arbeiten. Dies beinhaltet, dass alle wesentlichen politischen und personellen Fragen ge-
meinsam verabredet werden. Wir wollen - wenn der Gewerkschaftstag uns beauftragt - im Füh-
rungsduo die IG Metall repräsentieren. Wir wollen ein Beispiel für Zusammenarbeit geben und 
schließen Alleingänge aus.  
 
Die IG Metall befindet sich derzeit in einer schweren Krise. Im Vorfeld des 20. ordentlichen Ge-
werkschaftstages tun sich tiefe Meinungsverschiedenheiten auf, die dem Ansehen und der 
Stärke der IG Metall schaden. Eine Gewerkschaft, die den Interessen ihrer Mitglieder verpflich-
tet ist, muss alle Kräfte aufbringen, diesen Zustand zu beenden. 
 
Ausgehend vom verlorenen Arbeitskampf in der ostdeutschen Metall- und Elektroindustrie ist in 
der IG Metall ein Streit über politische und mögliche persönliche Konsequenzen entbrannt. Die 
Tarifbewegung im Osten werden wir genau analysieren und aufarbeiten.  
 
Wir betonen: Die IG Metall ist als Einheitsgewerkschaft dazu verpflichtet, ihre Unabhängigkeit 
gegenüber Regierungen, Konfessionen und politischen Parteien zu wahren. Dies schließt die 
Akzeptanz unterschiedlicher politischer Meinungen ausdrücklich ein, verbietet aber die Auftei-
lung der IG Metall in Lager und Fraktionen. Die unselige Debatte über vermeintliche Moderni-
sierer und Traditionalisten trifft nicht das Wesen der Meinungsunterschiede in der IG Metall. Wir 
müssen sie beenden. Unterschiedliche Meinungen, Widerstreit und Diskussionen sind unab-
dingbare Voraussetzungen für eine lebendige Organisation. Der Wettbewerb der Argumente 
gibt uns die Möglichkeit, unsere Ziele besser zu definieren. Unsere Fähigkeit, diese Vielfalt in 
solidarisches Handeln zu übersetzen, macht die IG Metall zu einer starken gesellschaftlichen 
Kraft. 
 
Wir sind beide überzeugt, dass die IG Metall nicht nur reformfähig, sondern auch reformwillig 
ist. Ihre geeinte Kraft ist unverzichtbar, um die Herausforderungen der Veränderungen der Ar-
beitsgesellschaft und des Sozialstaates im Interesse der abhängig Beschäftigten und des Ge-
meinwohls zu gestalten. Beide sind wir der Auffassung, dass wir die Debatte hierzu in einem 
offenen, beteiligungsorientierten und transparenten Diskurs in der IG Metall führen müssen. 
Hier können wir an die Ergebnisse der Zukunftsdebatte anknüpfen. Die IG Metall braucht Ant-
worten auf die Herausforderungen der Globalisierung und der internationalen Standortkonkur-
renz.  
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Die IG Metall braucht angesichts der demographischen Entwicklung und der Finanzierungs-
strukturen der sozialen Sicherung Antworten für die notwendigen Reformen des Sozialstaates. 
Die IG Metall braucht Antworten auf die neuen Herausforderungen der Arbeitsgesellschaft des 
21. Jahrhunderts, die auch neue Wertmuster und veränderte Lebensbiographien der Beschäf-
tigten aufnehmen. Die IG Metall wird ihren Reformanspruch in der Gesellschaft deutlich artiku-
lieren.  
 
Gleichzeitig müssen wir uns gegen die Angriffe der Arbeitgeber und aus Teilen der Politik auf 
die Gewerkschaften, die Tarifautonomie und das System der Flächentarifverträge wehren. Die 
Verteidigung von in Tarifverträgen vereinbarten Mindeststandards und der Beteiligungs- und 
Mitbestimmungsrechte der Beschäftigten im Betrieb und den Unternehmen erfordert große Ge-
schlossenheit in der IG Metall. 
 
Durchgesetzte Erfolge schützen und Gestaltungsfähigkeit beweisen - beides verlangt eine IG 
Metall, die in Betrieb, Region und Gesellschaft handlungsfähig ist. Basis hierfür ist die Binde-
kraft der Organisation in den Betrieben und die Gewinnung neuer Mitglieder. Wir müssen mit 
unserer Politik angemessen auf Veränderungen in der Struktur der Beschäftigten in den von der 
IG Metall vertretenen Branchen reagieren. Das verlangt u.a. eine Veränderung in unserem Auf-
treten, eine je besondere Ansprache, Veränderungen in unserer betriebspolitischen Arbeit und 
bei unserem Bemühen um neue Mitglieder. Die Mehrheit der Arbeitnehmer bilden heute gut 
ausgebildete Beschäftigte. Sie für eine aktive Mitarbeit in der IG Metall zu gewinnen ist eine 
zentrale Herausforderung für die Zukunftsfähigkeit der IG Metall.  
 
Wir werden uns beide darum bemühen, dass der 20. ordentliche Gewerkschaftstag im Oktober 
die hierfür notwendigen Impulse gibt. Das Vorziehen der Wahlen Ende August, eröffnet die 
Chance, diesen Gewerkschaftstag mit der neuen Führungscrew der IG Metall in diesem Sinne 
vorzubereiten.  
 
Die IG Metall ist unter diesen Bedingungen fähig, aus der tiefen innerorganisatorischen Krise zu 
lernen und einen neuen Aufbruch zu wagen. Solidarische und demokratische  Auseinanderset-
zungen im Innern, die Fähigkeit zur Bewältigung von Zukunftsaufgaben im Interesse unsere 
Mitglieder, das Formulieren klarer Ziele und Geschlossenheit nach außen machen die IG Metall 
zu einer attraktiven Organisation. Diese Fähigkeiten wollen wir der IG Metall gemeinsam erhal-
ten und sie für die Zukunft verbessern.  
 
Wir wollen diese Verantwortung übernehmen und Vorbild für eine handlungsfähige IG Metall 
sein, mit der auch in Zukunft jeder rechnen kann und muss. 
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